
Fisch zu Zuchtzwecken gehalten und seine 
Eigenschaften sukzessive den Anforderun
gen der Züchter optimal angepaßt. Die Re
genbogenforelle hat viele Seuchen und Para
siten überlebt, und relativ hohe Wasser
verschmutzungen können ihr wenig an- 
haben, deshalb ist sie in industriebelasteten 
Gewässern genauso zu Hause wie in den wil
den Bergseen und Bächen. In unserer stark 
verschmutzten Salzach und in der schwerbe
lasteten Traun und Mur kommen kurioser
weise die stärksten Exemplare vor, die bei 
der Nahrungsaufnahme auch nicht so wähle
risch sind wie andere Fische und Schlacht
hof-, Küchen- und andere Abfälle verzehren. 
Vor allem den Sportfischern hat die Regen
bogenforelle viel Freude gemacht -  durch 
ihre »Steigerqualitäten« ist sie bei den Flie
genfischern sehr populär geworden, und die 
Fluchtsprünge in die Luft sind oft geradezu 
akrobatisch.

Wie steht es mit der Regenbogenforelle nun 
in ihrer Urheimat, dem nordkalifornischen 
Vulkangebiet?
Der Autor hat heuer im Sommer dieses Ge
biet, das sicherlich eine der landschaftlich 
schönsten Gegenden der Welt darstellt, be
reist und festgestellt, daß dort die Wildforel
len streng geschützt sind. Sie dürfen nur mit 
der Fliege beangelt werden (Einzelhaken 
ohne Bart) und müssen schonend wieder zu-

rückversetzt werden. Das Limit ist 0 (zero) 
(siehe Foto).

Der Sportfischerdruck ist groß; es werden 
daher in Kalifornien in die Standardgewässer, 
in denen kaum noch Wildforellen leben, ge
züchtete Forellen aller Größen permanent 
eingesetzt. Diese Fische dürfen dann in die 
Pfannen der modernen, motorisierten »Trap
per« wandern.
Zu den reizvollen Erlebnissen in der Heimat 
der Regenbogenforelle zählt auch das Ne
beneinander von Thermen und Fischwäs
sern. Während sich in den vulkanischen 
Quellen, die oft mitten im Bach entspringen, 
Badegäste vergnügen, kann man in unmittel
barer Umgebung fischen -  und das alles in
mitten einer original »Wildwest«-Natur. HOT

Rechnungsdirektor Fritz Merwald gestorben
Der langjährige Geschäftsführer des Fischereireviers Donau-B, Rechnungsdirektor Fritz Mer
wald, ist am 18. Februar 1987 verstorben. Ein Leben lang hat sich Direktor Merwald, beson
ders nach seiner Pensionierung im Jahre 1970, mit den Belangen der Fischereiwirtschaft in 
der Donau im Ballungsraum von Linz befaßt. Er verfaßte zahl
reiche naturwissenschaftliche Abhandlungen auf dem Gebiet 
der Ornithologie und Fischereiwirtschaft, die in Fachzeit
schriften der Jagd und Fischerei, häufig auch in Österreichs 
Fischerei, veröffentlicht wurden. Er war ein exzellenter Ken
ner der Donau-Fischerei im Großraum Linz und hat die 
fischereilichen Verhältnisse vor dem Kraftwerksbau Abwin- 
den-Asten durch zahlreiche Fachartikel der Nachwelt erhal
ten. Dir. Merwald besaß die besondere Gabe, Naturerleb
nisse prägnant und im Detail zu beschreiben. Mit seiner ge
winnenden Art, seinem gediegenen Fachwissen und nicht 
zuletzt durch seine Persönlichkeit gelang es dem Verstorbe
nen, die Fischerei immer erfolgreich zu vertreten. Direktor 
Merwald war bis in sein hohes Alter ungebrochenen Geistes 
für die Fischerei tätig und hat seine profunden Kenntnisse in 
vielen Berichten uns als Vermächtnis hinterlassen.
Für sein vielseitiges Wirken sagt die Fischerei Oberösterreichs, besonders das Fischerei
revier Donau-B, für welches er als Funktionär 35 Jahre lang tätig war, Petri Dank.
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